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Die »S507zijetät« 1st eın Arbeitskreis baptistischer Theologen und Theolo-
gınnen, dem derzeit Mitgliedern angehören, die sich mıiı1t zeıtgenÖss1-schen theologischen Fragen beschäftigen. Im vergangscCNeN ahr wurden
Astrid Nachtigall (Hamm 1.W.), Michael tadler (Freilassing), Matthias
Walter (Heidelberg) und ars Heinrich (Kiel) als RQu€e Mitglieder iın die-
sSen mıiıt der FIP ıIn Zusammenarbeit stehenden Kreis aufgenom-
HNICH Für diesen kompetenten Zuwachs sind WIT sehr dankbar und freuen
uns auf den gemeınsamen Austausch.
Anläflich der halbjährlich stattfindenden Begegnungen beschäftigte sich
die Theologische S0zletät 1mM vergangenen ahr mıiıt pastoraltheologischenund ekklesiologischen Fragen. Die Frühjahrstagung Maı1ı 1998 In
Berlin tellte Fragen des Dienstverständnisses VOoNn Pastoren un Pasto-
rınnen 1ın den Mittelpunkt der Konsultation. Carsten Claußen legte das
pastorale Selbstverständnis Berufung auf Mt 20,26 dem (36E-
sichtspunktes des » Dienstes« (gr. diakonia) au  N Miıt diesem Begriff sS£1
die fundamentale theologische Grundlage christlicher Gemeindeordnung1mM Neuen Testament erfaßt, Claußen, der die Entwicklung dieses
Leitworts traditionsgeschichtlich entfaltete. Unter der Manfred Josuttis
entlehnten Überschrift » Der Pastor 1st anders« referierte Kım Strübind
ber die Spannung zwischen dem Selbstverständnis VO  — Pastoren und
den Erwartungen In den baptistischen Gemeinden diesen Dienst.Strübind verwles In diesem Zusammenhang darauf, da{fß der Begrift des
»allgemeinen Priestertums« 1mM Neuen JTestament keine grundlegendeMetapher für das Gemeindeverständnis darstelle und als kultisches In-
terpretament 1Im Petrusbrief und ıIn der Offenbarung des Johannes eti-
Was gänzlich anderes meıne, als das, Was eın populäres Verständnis miıt
dieser Redensart verbinde. Der Hebräerbrief widerspreche gar dem (zP-
danken eiınes »allgemeinen Priestertums« ın grundsätzlicher Weise. [)as
baptistische Verständnis des » Priestertums aller Glaubenden« Orlentiere
sich wen1ger Neuen Testament als vielmehr der polemischen antı-
katholischen Interpretation Luthers un der Aktualisierung durch den
Neupietismus.
Die Herbsttagung, der auch die Offentlichkeit eingeladen WäAäl, and

und September ın der Baptistengemeinde Duisburg-MitteThema War die für uUunNseTe Freikirche zentrale rage ach dem Verhältnis
VO  - Kirche und Staat (»>Eıine freie Kirche 1N einem freien Staat«). Die
dort VOT einem interessilerten und motivlerten Publikum vorgetragen
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Überlegungen, die durch eın »Freikirchliches Forum« freier Redebeiträge
abgerundet wurden,! sind 1ın diesem eft abgedruckt. Der VO  . M1r g..
haltene Vortrag » Irennung Von Staat und Kirche? Bewährung und
Scheitern eines freikirchlichen Prinzips« geht den historischen Gründen
für die Entstehung der Forderung ach einer » Irennung« VO Staat und
Kirche ach. Dabei wird besonders auf die sehr unterschiedlichen Ausle-
SUNgCeN dieser Forderung 1ın den UJSA und ın Deutschland eingegangen.
[die bemerkenswerte (Vor-)Geschichte des Kongresses der Europäisch-
Baptistischen Föderation 1958 ın Ostberlin möchte abschließend einen
paradigmatischen Finblick ın die Probleme eines »unpolitischen Chri-
Stentums« SOWI1E ın die Konzepte VOon Anpassung und Resistenz ın Ost
und West bieten.
Andreas Kohrn untersucht die theologische Bedeutung der kirchenrecht-
ichen rage, inwiefern die Stellung einer Freikirche als »Körperschaft
des öffentlichen Rechts« miıt ihrem ekklesiologischen Selbstverständnis
vereinbar 1st Das Verhältnis VON »Rechtssituation« und theologischem
»Anspruch« ge1 ım Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden nıcht
hinreichend reflektiert, mahnt Kohrn 1n seinen theologisch und kirchen-
rechtlich versierten Ausführungen
»Sozialethische Perspektiven Z.UT politischen Verantwortung einer Freikir-
che 1n der Bundesrepublik Deutschland« vermüittelt der Beıtrag VO  - Ralf
Dziewas. Neutestamentliche und theologiegeschichtliche Reflexionen
zeichnen die Geschichte des ZU allen Zeıiten schwierigen Verhältnisses VOo  -
Staat und Kirche ach In Thesenform bringt der systematische Theologe
schlufßendlich ethische Perspektiven für das zukünftige Verhältnis der
Freikirchen Z.UI Staat ZUT! Sprache, die VO Prinzip der »Einmischung« In
politische Belange ausgehen und mıiıt einem aus der Sicht des Autors fal-
schen Verständnis der » Trennung « bricht. Staat und Politik dürften
uUuNnseTeEeSs Glaubens willen nicht sich selbst überlassen werden.
[)as Reterat VO  — Ulrich Doose Fragen des Kirchenrechts 1st unls
mehrfacher Bitten nicht ZUSCHANSCH, da{s WIT uUunllseiIieln Lesern diesen
Beitrag bedauerlicherweise vorenthalten mussen.
Namens der Theologischen Sozietät danke ich der FIP für die abermals
freundliche Unterstützung bei der Publikation der genannten Beiträge.

Vgl den Beitrag VO P.-J. Athmann, Wie biblisch 1st die baptistische Tauflehre?; fer-
elr den Essay VOIN Strübind, Hat der Baptısmus In Deutschland Zukunft?, die sich
ebenfalls 1n diesem eft tfinden (S.0.)


